
Sylter Nachrichten

Gastbeitrag von Ingbert Liebing, CDU-Bundestagsabgeordneter für Nordfriesland und Dithmarschen, über Erfolge und Rückschläge im Kampf gegen den Klimawandel

LIST Wo, wenn nicht hier auf
einer Insel, und dann noch
auf dieser Insel, ließe sich an-
schaulich über den Klima-
schutz sprechen? Wo, wenn
nicht hier, wo wir vom Meer
umgeben sind, wo wir die
Macht des Meeres spüren,
das mit steigendem Meeres-
spiegel immer bedrohlicher
werden kann?
Klimawandel heißt Erwär-

mung unseres Planeten,
heißt Abschmelzen der Pol-
kappen, heißt Anstieg des
Meeresspiegels auf denWelt-
meeren. Deshalb sind gerade
die Inseln–weltweit –beson-
ders vom Klimawandel be-
troffen.
Der Anstieg des Meeres-

spiegels findet statt. Auch
hier, an unserer Küste. Die
Mittel für den Küstenschutz
sind vor fünf Jahren aufge-
stocktworden, für ein20-jäh-
riges Sonderprogramm, das
insgesamt 380 Millionen Eu-
roBundesmittel enthält – zur
Anpassung des Küstenschut-
zes an die Herausforderun-
gen des Meeresspiegels.
Der Klimawandel findet

statt, er ist da, er wirkt, und
wir müssen heute schon da-
mit umgehen. Deshalb ist die
1.SylterKlimawocheeinegu-
te Initiative. Sie könnte kaum
aktueller sein: In den vergan-
genen Tagen hat in Bonn die
von Deutschland initiierte
Klimakonferenz des Peters-
bergers Dialogs stattgefun-
den. Minister, Regierungs-
chefs, Experten aus 35 Län-
dern haben über dasWeltkli-
maberaten, umdiegroßeKli-
makonferenz in Paris im
kommenden Jahr vorzube-
reiten: Dort kommt es zum
Schwur, ob die Weltgemein-
schaft in der Lage ist, ge-
meinsam den Herausforde-
rungen des Klimawandels zu
begegnen und Gegenstrate-
gien fest zu vereinbaren.
Das Ziel ist es, den durch-

schnittlichen Temperaturan-
stieg auf unserem Planeten

bis zum Ende dieses Jahr-
hunderts um zwei Grad ge-
genüber dem vorindustriel-
lenNiveauzubegrenzen.Das
ist das Zwei-Grad-Ziel, das
wir uns vorgenommen ha-
ben. Noch sind wir weit ent-
fernt davon, diese Vereinba-
rungen zu erreichen. Aber es
ist gut, dass daran gearbeitet
wird.
Das Weltklima werden wir

nur weltweit gemeinsam ret-
ten, niemand wir es alleine
schaffen. Aber es reicht auch
nicht, die Verantwortung nur
an andere weiter zu reichen.

Überall können und
müssen wir mehr tun,
um den CO2-Ausstoß

zu reduzieren

Es ist sicherlich so: Den
weltweit größten Ausstoß an
CO2, der für den Klimawan-
del verantwortlich ist, leistet
China mit 9,9 Milliarden
Tonnen CO2 pro Jahr. Die
fünf größten Ausstoßländer
(China, USA, Indien, Russ-
land und Japan), bringen es
gemeinsam auf über 20Milli-
arden Tonnen, Deutschland
auf 810 Millionen Tonnen
(weniger als fünf Prozent da-
von). Bei allen Anstrengun-
gen, die wir unternehmen –
direkte Auswirkungen aufs
Weltklima haben unsere An-
strengungen nicht.
Und dennoch ist es richtig

undwichtig, waswir tun:Nur
dann, wenn wir vorangehen,
wenn wir den anderen Staa-
ten zeigen, wie es geht, kön-
nen wir andere Staaten zum
Mitmachen gewinnen. Dabei
geht es vor allem um eines:
Wir müssen zeigen, dass Kli-
mawandel und Wohlstand,
Klimawandel undwirtschaft-
licher Erfolg kein Wider-
spruch sind, sondern zusam-
menpassen, zusammenmög-
lich sind.
China, ein Land, das jähr-

lichumca.80MillionenMen-

schen wächst, so viele, wie
wir inganzDeutschlandsind,
ist auf Wachstum zwingend
angewiesen. Die brauchen
mehr Energie, um ihre wach-
sende Bevölkerung satt zu
bekommen, und sie wollen
teilhaben am Wohlstand.
Deshalb müssen wir zeigen,

dass Wachstum und Wohl-
stand auch im Einklang mit
demKlima, auch imEinklang
mit der Natur, möglich ist –
wenn wir nicht die Lebens-
grundlagen unserer Kinder
und Enkelkinder zerstören
wollen.
Das ist die Begründung für

die vielfältigen Anstrengun-
gen, die wir unternehmen.
Das ist die Begründung für
die Energiewende, mit der
wir unsere Stromversorgung
bis zur Mitte des Jahrhun-
derts nahezu vollständig auf
erneuerbare Energien um-
stellen wollen.
Dabei geht es nicht nur um

die Stromerzeugung, die in
den vergangenen Monaten,

als wir über die Reform des
Erneuerbare-Energien-Ge-
setzes, des EEG, beraten ha-
ben, imMittelpunkt stand.Es
geht um einen sehr viel brei-
teren, umfassenderen An-
satz: Ende April hat das Bun-
desumweltministerium den
Entwurf für ein Aktionspro-

gramm Klimaschutz 2020
vorgestellt. Er wird jetzt öf-
fentlichdiskutiert, imHerbst
erfolgt die Abstimmung in-
nerhalb der Bundesregie-
rung, und im November soll
er beschlossen werden.
Dieses Aktionsprogramm

spricht viele Bereiche an: die
Energiewirtschaft natürlich,
aber auch Industrie und
Kleinverbraucher, Haushal-
te,wennesummehrEnergie-
effizienz geht, es geht um die
CO2-Emissionen imVerkehr,
um Landwirtschaft, und um
die Abfallwirtschaft. Überall
können und müssen wir
mehr tun, umdenAusstoß an
CO2 zu reduzieren.
Das ist auch bitter nötig,

dennseit zwei Jahrenerleben
wir in Deutschland wieder
steigende CO2-Emissionen –
und das, obwohl der Anteil
der erneuerbaren Energien
kontinuierlich steigt. Trotz-
dem steigt der Verbrauch an
CO2 in Deutschland.
Wir habenunsdasnationa-
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le Ziel gesetzt, denCO2 Aus-
stoß in Deutschland bis zum
Jahr 2020 um 40 Prozent zu
verringern – gegenüber dem
Ausgangsjahr 1990. Mit den
bisherigenMaßnahmen wer-
denwir nur ca. 33Prozent er-
reichen – wir werden unsere
nationalen Klimaschutzziele
kolossal verfehlen. Deshalb
mussmehr geschehen – dazu
dient das Aktionsprogramm
Klimaschutz,dasdieBundes-
regierung auf den Weg ge-
bracht hat.
Warum haben wir zurzeit

steigende CO2-Emissionen
in Deutschland – trotz stei-
gender Stromerzeugung aus
erneuerbaren Energien? Ob-
wohl wir 23 Milliarden Euro

Förderung der erneuerbaren
Energien über die EEG-Um-
lage über unsere Stromrech-
nung finanzieren?
Ein wesentlicher Grund

liegt im europäischen Emis-
sionshandel. Dieser Handel
mit CO2-Zertifikaten („Ver-
schmutzungsrechten“) funk-
tioniert zur Zeit perfekt: Wir
haben ein Überangebot an
Zertifikaten (Weltwirt-
schaftskrise brauchte weni-
ger Zertifikate), und das
führt zu radikalem Preisver-
fall.

Dann bleibt die Bezahl-
barkeit der Energiewen-
de auf der Strecke

Zur Zeit liegt er bei fünf bis
sechs Euro pro Tonne – ge-
rechnet hatten wir noch vor
zwei , drei Jahrenmit 15Euro
je Tonne, und eigentlich wä-
ren Preise von 30 Euro nötig,
damit das eigentliche Ziel er-
reichtwerden kann – und das
sind wirtschaftliche Anreize,
CO2-Ausstoß zu vermeiden,
weil er zu teuer ist. Heute ist
er sobilligwieniezuvor–und
dadurch sind Braunkohle-
kraftwerke zurzeit so güns-
tig, deshalb wird dort Strom
produziert wie schon lange
nichtmehr, und deshalb erle-
ben wir steigenden Ausstoß
von CO2.
Die Lösung liegt in einer

Reform des europäischen
Emissionshandels,der indie-
semund imkommendenJahr
auch auf der Tagesordnung
der europäischen Politik
steht. Es müssen Zertifikate
aus dem Markt, damit das
marktwirtschaftliche System
wieder sein eigentliches kli-
mapolitisches Ziel erreichen
kann, nämlich Anreize zu
schaffen für weniger CO2
Ausstoß.
Aber dies macht auch noch

eines deutlich: Bei allen An-
strengungen, die wir in
Deutschland unternehmen,

sindwirzugleichauchabhän-
gig von Entwicklungen um
uns herum, von europäi-
schen Entscheidungen.
Das haben wir auch in den

vergangenenWochenbeiden
Beratungen zum EEG erlebt
– nahezu jede einzelne Maß-
nahme musste mit der EU-
Kommission in Brüssel abge-
stimmt werden, ob sie mit
europäischem Recht verein-
bar ist.
Dabei ist unstrittig: Hand-

lungsbedarf ist gegeben. Ei-
nen ungebremsten weiteren
Anstieg der EEG-Umlagemit
steigenden Strompreisen
kann niemand vertreten.
Dann bleibt die Bezahlbar-
keit der Energiewende auf
der Strecke – für jeden priva-
ten Endverbraucher, aber
auch für unsere Betriebe, für
unseren Wirtschaftsstand-
ort. Das kann niemand wol-
len.Undes ist auchunstrittig,
dass es Überförderungen im
System gegeben hat. Deshalb
haben wir Vergütungssätze
für einzelne erneuerbare
Energien auch abgesenkt.
Bei allen Diskussionen, die

wir in den vergangenen Wo-
chen rundumdasEEGerlebt
haben, ging es um viel Geld,
um Wirtschaftlichkeit, um
Renditen. Aber eigentlich
ging es um ein ganz anderes
Ziel – um das Ziel des Klima-
schutzes, denn das ist die ei-
gentliche Begründung für
unsere Energiepolitik, für
unsere Energiewende. Aus-
stoß von CO2 zu verringern,
um unser Klima zu schützen.
Wir tun dies nicht für uns –

wir tun dies für unsere Kin-
der und unsere Enkelkinder
undderenKinder. Siewerden
es uns danken. Dafür lohnt
sich der Einsatz!

Klimaschutz und erneuerbare Energie –
Wohin geht die Reise?
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JOSUA ELLERMANN – AUSZUBILDENDER KOCH IM A-ROSA SYLT – BERICHTET:

TOP-JOBS AUF SYLT ANZEIGEN-EXTRA

Mit 16 Jahren entschloss ich mich dazu, eine Kochlehre anzufan-
gen und bewarb mich deutschlandweit in den besten Restaurants

und Hotels. Einer meiner Favoriten war von Anfang an das A-ROSA
Sylt, da das Resort damals gerade neu eröffnet worden war und sich

schnell als eines der besten Häuser Deutschlands etablierte. Nachdem ich
die Zusage bekommen hatte, kam ich schon nach kurzer Zeit auf die Insel.

Jeder, der sich für eine Ausbildung zum Koch entscheidet, und gleichzeitig
auch noch von zu Hause weg geht, sollte sich vorher über diesen großen

Schritt im Klaren sein. Ich wohne nun 600 km von meiner Familie entfernt
und gerade in der ersten Zeit auf Sylt war es nicht immer einfach für mich. In

dieser Zeit tat es mir gut, dass ich im Resort und von den Kollegen sehr herzlich
aufgenommen wurde. Es machte mir schnell nichts mehr aus, arbeiten zu müssen,

wenn alle anderen frei haben.

Ich durchlief während meiner Ausbildung alle Restaurants des
Resorts und konnte so sehr viele und wertvolle Erfahrungen

sammeln. Sowohl die italienische Küche in der damaligen „Cu-
cina della Mamma“, meine Zeit im euro-asiatischen Restaurant „Spices“

mit Sarah Henke, als auch die Zusammenarbeit mit Sebastian Zier in der 2-Sterne-
Küche des „La Mer“ haben mir sehr viel Spaß gemacht und mir aufgezeigt, in welche

Richtung ich nun selbst gehen möchte.

Durch den aktuellen Wechsel zum Buffetkonzept im neuen „Dünenrestaurant“ durfte
ich auch in diesem Bereich der Gastronomie Erfahrungen sammeln. Insgesamt ist es groß-

artig, dass man bei einer Ausbildung im A-ROSA Sylt einfach alle Bereiche durchläuft.
Man lernt die Arbeit im Bankettbereich, in einem Buffetrestaurant, einem asiatischen
Restaurant und die Sterneküche kennen. Dies ist eine Chance, die vielen Auszubilden-

den in anderen Betrieben nicht geboten werden kann, aber viel wert ist, da eine große Bandbreite
abgedeckt wird, die für den Einstieg in das Berufsleben wirklich hilfreich ist.

Ich habe mich sehr über das Angebot gefreut, auch nach meiner
Ausbildung im A-ROSA Sylt bleiben zu dürfen. Ich starte nun
als Commis de Cuisine an der Seite von Patrick Büchel im neu
renovierten und gestalteten Restaurant „Spices“. Ich interessiere
mich sehr für seine Arbeit und finde es toll, dass ich diese neue
Küche nun von Anfang an mit begleiten darf. So kann ich auf
der Insel bleiben und habe trotzdem eine ganz neue Aufgabe
vor mir, mit einer Küche, die ich noch nicht kenne. Ich freue mich
sehr auf diese Herausforderung.

Ich lebe gern auf Sylt, da ich hier meinen Freundeskreis aufge-
baut habe und man am Meer einfach besser entspannen kann

als woanders. Für mich ist die Insel der Ausgleich zur Arbeit als Koch und ich genieße es sehr, meine freie Zeit
am Strand und mit meinen Freunden zu verbringen.

Ein Traum für die Zukunft? Wenn ich irgendwann mal eine Pause vom stressigen Alltag in der Küche brauche,
würde ich gerne für ein Jahr nach Afrika gehen, ab-
schalten und einfach mal etwas ganz anderes auspro-
bieren, weit weg von der „deutschen Pünktlichkeit“.

Für weitere Informationen, wenden Sie sich gerne
an unsere Personalabteilung unter
Tel. 04651-96750782 oder senden Sie uns eine
Email an hr.sylt@a-rosa.de.
A-ROSA Sylt · Listlandstraße 11 · 25992 List/Sylt

Resorts & Hideaways
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